
Die Kinderzeitung
Von Pauline [4d - Fläming-Grundschule]

Großer Spielplatztest!
Ich bin ein Friedenauer Mädchen und gehe oft auf Spielplätze. Mir ist aufgefal-
len, dass nicht alle Spielplätze auch für jedes Alter passen. Also habe ich einen
Spielplatztest gemacht und Sie können schauen, welcher Spielplatz für Ihr Kind
geeignet ist.

Was ich mir von einem Spielplatz wünsche:

1. dass er für alle Altersgruppen, also für kleine und für große Kinder ist
2. Er sollte sichere und funktionierende Geräte haben, an denen man sich nicht

verletzt und an denen keine Unfälle passieren können, denn meine Freundin und
ich haben uns schon oft auf Spielplätzen verletzt..

3. Er sollte sauber sein. 
4. Er sollte nicht zu weit entfernt liegen, damit man nicht zu weit laufen muss. 
5. Er sollte gute Geräte haben, die auch Spaß machen. (Gute Klettergeräte, Trampo-

line, Schaukeln, ein kleines Karussel, Hängematte und eine Tischtennisplatte)

Ich habe einige Spielplätze getestet, und dann allen eine Note gegeben:

Feuerbach Spielplatz:
Ort: Feuerbachstraße
Alter: von 2 bis 12
Sicherheit: 1 Sauberkeit: 3
Menge der Spielgeräte: 1
Gesamtnote: 2

Launi Spielplatz:
Ort: Lauenburgerstraße
Alter: von 3 bis 10
Sicherheit: 2- Sauberkeit: 1
Menge der Spielgeräte: 1
Gesamtnote: 2+

Niedstraßen-Spielplatz
Ort: Niedstraße
Alter: von 1 bis 8
Sicherheit: 2+ Sauberkeit: 4
Menge der Spielgeräte: 3
Gesamtnote: 3

Zirkus:
Ort: Bornstraße
Alter:von 1 bis16
Sicherheit: 1 Sauberkeit: 1+
Spielgeräte: 1+
Gesamtnote: 1+

Kaffeerösterei Ridder
Wir führen ein Interview mit Herrn Ridder, dem Besitzer der Kaffeerösterei in der
Schmiljanstraße. 

braucht einen Namen!

Liebe Kinder,

das ist die zweite Ausgabe 
der Kinderzeitung in der
Stadtteilzeitung Schöneberg.
Hier schreiben Kinder aus
Schöneberg für Euch. Noch 
hat die Zeitung keinen Namen.
Wenn Du eine Idee hast, 
wie sie heißen könnte, dann
schreib uns einfach! Und
wenn du mitmachen willst
natürlich auch!

Redaktion Kinderzeitung
c/o Nachbarschaftsheim
Schöneberg
Holsteinische Straße 30
12163 Berlin
oder schickt uns eine E-Mail:
kinderzeitung@
stadtteilzeitung-schoeneberg.de.

Viel Spaß beim Lesen!!!

Interviewer: Wann hat die Rösterei eröff-
net?
Herr Ridder: Am 19.1.09.
Interviewer: Was verkaufen sie?

Herr Ridder: Selbst gerösteten
Kaffee aus aller Welt, Nugat,
Trinkschokolade und Schoko- 
lade.

Interviewer: Welche Sorten
Schokolade gibt es?

Herr Ridder: Es gibt
grüner Apfel,
Kirsche, Ko-
kos, Cookis,

Karamell-Apfel-Zimt, Walnuss, Erdnuss,
Karamell, gebrannte Mandel, und und
und...
Interviewer: Was ist die beste Schokolade?
Herr Ridder: Meiner Meinung nach Ingwer.
Sohn: Iiiiiiiiiieeeeehhhhhh! Sag mal Kir-
sche.
Herr Ridder: Ok! Kirsche.
Interviewer: Wie machen Sie den Kaffee?
Herr Ridder: Ich röste die Kaffeebohnen in
einer Röstmaschine, wiege entsprechen-
de Mengen ab und fülle sie in Behälter.
Interviewer: Wie kommt der Kaffee bei den
Kunden an?

Herr Ridder: Sehr gut!
Interviewer: Wie finden Sie
es, dass Sie eine Kaffee-
rösterei haben?
Herr Ridder: Sehr gut. 
Es macht mir großen Spaß.
Interviewer: Nehmen Sie viel Geld 
ein?
Herr Ridder: Das will ich nicht sagen.
Interviewer: Schade!!!

Danke für das Interview.

Von Robert [5b - Fläming-Grundschule]
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Mädchen & Jungen

Ich heiße Eda und bin zwölf Jahre 
alt. Zur Zeit besuche ich die sechs-
te Klasse der Peter-Paul-Rubens-
Grundschule.
Zusammen mit meinen Eltern und 
mit meinen Geschwistern lebe ich 
in Berlin-Schöneberg.
Ich bin etwa 1,55 m groß und habe 
eine sportliche Statur. Meine Au-
gen sind  braun und ich habe lange, 
dunkelbraune Haare, die leicht ge-
wellt sind. Häufig kleide ich mich 
im Freizeitlook, weil es angenehm 
zu tragen ist.
In meiner Freizeit bin ich gerne mit 
meinen Freunden zusammen. Ger-
ne würde ich mich in meiner Frei-
zeit auch mit Tieren beschäftigen, 
denn ich habe ein Herz für Tiere. 
Mit mir kann man viel Spaß haben, 
da ich ein lustiger und lebensfroher 
Mensch bin.
Meine Hobbys sind Fußball spie-
len und telefonieren. Mein Idol ist 
Miley Cyrus, weil sie sehr selbst-
bewusst und zielstrebig ist.
Ich möchte jedoch später Tierpfle-
gerin werden.

DAS BIN ICH

Ich heiße Yunus-Emre, bin 13 Jahre 
alt und wohne in Berlin-Friedenau. 
Ich gehe auf die Peter-Paul-Rubens 
Schule. Da ich türkischer Abstam-
mung  bin, gehe ich zum Türkisch-
unterricht. Er findet Freitags statt. 
Mein Türkischlehrer heißt Cemal 
Ozkayer. Er lebt in der Türkei, 
aber er kommt alle paar Jahre nach 
Deutschland und arbeitet hier. In 
der Türkischgruppe sind wir acht 
Schüler gemischten Alters von 9 
bis 13. Der Unterricht macht mir 
Spaß und ich bin froh, dass ich zwei 
Muttersprachen besitze: türkisch und 
deutsch. 

TÜRKISCH LERNEN

Ich weiß, dass du  in der 
Türkei geboren bist und dort 
die ersten sechs Jahre  auf-
gewachsen bist. Wo in der 
Türkei bist du aufgewach-
sen?
In Ankara, Haskir.
Mit wem hast du dort ge-
lebt?
Wir wohnten in einem Haus mit mei-
ner Mutter, meiner Schwester und 
meinen Großeltern.
Wie sah  euer zusammenleben 
aus?
Also, meine Mutter hatte ein eigenes 
Zimmer, meine Schwester und ich hat-
ten ein eigenes Zimmer. In unserem 
Zimmer haben auch meine Oma und 
mein Opa mit geschlafen, d.h. wir ha-
ben im Wohnzimmer geschlafen, weil 
es dort warm war.
Wie war dein Verhältnis zu 
deinen Großeltern?
Ich hatte ein enges Verhältnis zu mei-
nen Großeltern. 
Wie sah dein Dorf aus?
Es gab dort nur kleine Hütten, aber 
heute gibt es dort nur noch Hochhäu-
ser. Als wir herkamen war hier alles 
sehr anders.  Hier gibt es viel Ord-
nung, anders als in der Türkei. Dort 
muss man alles selber machen. Es 
gibt viele Obdachlose und Arbeitslo-
se.
gab es viele Arbeitslose in 
deinem Dorf?
Ja, es gab viele bekannte die Arbeits-
los waren. Hier gibt es ja so was wie 
Hartz IV. Und in der Türkei gibt es das 
nicht.
Und wo war  dein Papa?
Der war hier in Deutschland und hat 
gearbeitet. Wir sind dann später nach-
gekommen.
Hat deine Mutter in der Tür-
kei  gearbeitet?
Nein. Mein Vater hat damals das Geld 
in Deutschland verdient und es dann 
in die Türkei geschickt.
Was ist für dich typisch tür-
kisch an deiner türkischen 
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Großmutter? 
Essen. Sie kann gut Kochen.
Trägt deine Großmutter ein 
Kopftuch? Ja.
Und deine Mutter?
Die trug ein Kopftuch in der Türkei. 
Während mein Vater nicht da war 
musste sie ein Kopftuch tragen. Und 
als wir hier hergekommen sind hat sie 
kein Kopftuch mehr getragen.
Warum musste sie ein Kopf-
tuch tragen als dein Vater 
nicht da war?
Weil sie meinen Opa respektiert. Das 
hat  etwas mit Respekt und Ehre zu 
tun. 
Und was glaubst du würde 
dein Großvater sagen, wenn 
er wüsste, dass sie hier 
kein Kopftuch trägt?
Er würde nichts sagen, weil mein Va-
ter auch dabei ist.
Sind deine Eltern religiös?
Ja, mein Vater geht jeden  Freitag in 
die Moschee beten. Ich gehe auch am 
Wochenende in die Moschee. 
Meine Mama kann nicht sooft in die 
Moschee gehen, weil sie auf meinen 
kleinen Bruder aufpassen muss, aber 
manchmal kommt sie auch mit mei-
nem Bruder.
Wie war es für dich als du 
nach Deutschland gekommen 
bist?
Nach einer Woche musste ich in die 
Schule. Dann bin ich halt dahin ge-
gangen, jeder sprach nur deutsch. Ich 
schaute alle nur an. Ich konnte nur 
Ja, Nein, Hallo und Tschüss sagen.
Kannst du dich erinnern 
wie du dich damals gefühlt 
hast, als alle um dich her-
um deutsch gesprochen haben 
und du sie nicht verstehen 
konntest?
Ja, ich war einsam. Ich habe mich 
schlecht    gefühlt, weil  ich nichts 
verstanden habe. Ich dach-
te immer die reden über mich. 
Aber jetzt verstehe ich alles.



Singen &Tanzen
   1.Strophe

   Noch sind wir jung und auch so frei 
   doch eines Tages werden wir 
   nicht mehr  zusammen sein. 
   Was wird passieren? Was wird geschehen? 
   Werden wir auseinander gehen?
   Noch seid ihr hier neben mir 
   doch wie wird es später sein?
   Wird das passieren, was wir uns denken? 
   Werden wir uns wieder sehen?

   REFRAIN: 
   Ich wünschte mir die Zeit 
   würde stehen bleiben!   
   Ich wünschte mir es gäbe
   keinen Abschied!
   Ich wünschte mir das Leben 
   wäre anders.

   2. Strophe
    
   Alles ist perfekt von A-Z 
   Abendkino, Pyjamapartys, Jugendclub
   Und telefonieren von 5-6.
  
   Wir sind uns oft nicht einig 
   und streiten oft am Tag.
   Dann fliegen auch mal die Fetzen
   und das ist selten Spaß.

   REFRAIN

   3.Strophe

   Egal was immer auch passieren mag 
   es wird uns nichts geschehen!
   Denn wo immer wir auch hin gehen 
   unsere Freundschaft ist nicht zu übersehen!

  REFRAIN

FREUNDSCHAFT

Songtext von Selin (12), Eda (12), Melissa (12) 

WAS BEDEUTET FREUNDSCHAFT FÜR DICH?
  Yunus-Emre Es bedeutet mit Jemand was zu teilen und ihm zu vertrauen. 
  Icilay Es bedeutet jemanden sehr stark zu mögen und vertrauen zu können.

WIE KOMMUNIZIERST DU MIT IHNEN?
  Yunus-Emre MSN ( chatten, Telefon, SMS)
  Icilay Über Telefon und MSN oder Facebook.
.

WO KANNST DU DEINE FREUNDE TREFFEN?
  Yunus-Emre Im Haus, draußen, im Kaufhaus und auf dem Fußballplatz.
  Icilay Bei mir zu Hause oder auf dem Hof oder in der Schule!

LUST AUF TANZEN IM VD?

Immer freitags 
16.00 bis 18.00 Uhr, 
Vorarlbergerdamm 13 
in Friedenau

HipHop
mit Tanzlehrerin Christin Bünsow



Ausflug ins Bodemuseum
Das Bodemuseum steht in Berlin-Mitte auf der Museumsinsel. Im Bodemuseum wur-
den wir von Studenten begrüßt, nach der Begrüßung wurden wir in sechs Gruppen auf-
geteilt, jede Gruppe hat mit einem Studenten oder mit einer Studentin gearbeitet. Jede
Gruppe hat sich mit einer Figur beschäftigt und Fragebögen ausgefüllt. Wir haben
gelernt, wie Figuren aus verschiedenen Materialen hergestellt werden. Später hat jede
Gruppe den anderen Gruppen einen Vortrag über ihre Skulptur gehalten. Es war sehr
schön im Bodemuseum.

Mia und Kyra, 5a

"Bildung durch Bilder"

Denkwerk Kunstgeschichte, so heißt ein Projekt
der FU-Berlin/Fachbereich Kunstgeschichte. In
diesem Projekt können Schülerinnen und
Schüler kunstwissenschaftliche Arbeitsweisen
kennenlernen. Vor Gemälden, Skulpturen,
Bauwerken und Filmen schulen sie ihren Blick
und sammeln neue Eindrücke und Erkennt-
nisse. Auf diese Weise können die Jugend-
lichen ein geisteswissenschaftliches Fach und
seine Vorgehensweise erleben und bekom-
men einen Eindruck vom universitären Stu-
dium. (vgl. www.bildung-durch-bilder.de)

Die Klasse 5a der Peter-Paul-Rubens-Schule
aus Schöneberg  besuchte im Rahmen dieses
Projekts am 20. Januar 2010 das Bodemuse-
um und beschäftigte sich - angeleitet durch
sechs Studentinnen und Studenten - mit
Skulpturen aus unterschiedlichen Materialien
wie Holz, Ton, Stein, Bronze, Marmor und lern-
te etwas über den Herstellungsprozess dieser
Figuren kennen. Über diesen interessanten
Vormittag berichten die Kinder der Klasse 5a.

Ursula Lindenberg, Klassenleiterin der 5a

"Skulpturen" und wie sie 
hergestellt werden

Es gab sechs verschiedene Skulpturen oder Plastiken,
die wir kennenlernten. 

Erklärung: Eine Skulptur entsteht im subtraktiven
Verfahren, eine Plastik im additiven Verfahren. Das
bedeutet, dass eine Skulptur aus einem Stück "ge-
hauen" oder geschnitzt wird, wohingegen eine Plas-
tik aus Teilen zusammengesetzt wird.

Meine Gruppe beschäftigte sich mit einer Figur aus
Ton, die Ende des 15. Jahrhunderts in Padua (Nord-
italien) entstanden ist. Der Künstler, der diese Figur
modelliert hat, hieß Donatello. Die Plastik stellt ei-
nen "Dornauszieher" dar. Der Junge sitzt auf einem
Baumstumpf und zieht sich einen Dorn aus der Fuß-
sohle.

Maya, 5a

Der Kanzelträger

"Der Kanzelträger" (1490) stammt aus der Stiftskirche
von Öhringen im Neckargebiet. Die Figur ist aus Stein.

Werkprozess:
Zuerst fertigt der Künstler eine Skizze an, anschlie-
ßend sucht er einen passenden Stein,  dann prüft er
mit der Klangprobe, ob der Stein Risse hat. Wenn
der Stein in Ordnung und geeignet ist, überträgt der
Bildhauer seine Skizze auf den Stein und bearbeitet
diesen mit dem Bossierhammer oder dem Bossier-
eisen. 
Bis die Figur fertig ist, gebraucht der Künstler viele
Werkzeuge. 

Farina, 5a

"Diana als Jägerin"

Sie besteht aus Marmor, der Hersteller der Figur hieß
Bernardino Cametti. Er hat die Figur von 1717 bis
1720 in Rom hergestellt. Als sie fertig war, stand sie
auch in Rom.
Der Künstler hat die Skulptur Stück für Stück aus
einem riesigen Marmorblock herausgehauen. Nach-
dem er die ganze Figur in allen ihren Feinheiten her-
ausgemeißelt, gefeilt und gebohrt hatte, hat er sie
mit einem zarten Bimsstein poliert, damit sie ihren
schönen Glanz bekam.

Ich fand die Skulptur sehr schön und den Workshop
interessant.

Muhammet, 5a

Der Heilige Georg

Er ist aus Holz geschnitzt und stand früher in
einer Kirche. Tilmann Riemenschneider hat
diese Figur um 1490/1495 aus Lindenholz ge-
schnitzt.

Über den Hl. Georg gibt es eine Legende:
In der Stadt, in der der Hl. Georg lebte, hauste
ein Menschen fressender Drache. Der König
war kurz davor, seine Tochter dem Drachen zu
opfern, damit dieser aufhört, die Einwohner der
Stadt zu fressen.
Das hörte der Hl. Georg und tötete den Dra-
chen.

Wera, 5a

Der Heilige Florian

Diese Skulptur ist aus Holz und stand
früher in einer Kirche. Der hl. Florian
sollte vor Feuer und Verbrennungen
schützen. Die Skulptur ist 2,50 Meter
groß, in der linken Hand hält er eine
Fahne, in der rechten ein Schwert. 
Früher hielt er einen Wassereimer in
der rechten Hand, der ist aber im Laufe
der Zeit verloren gegangen. Er hat am
Knie, am Helm und an der Rüstung je
einen Drachenkopf. Seine Rüstung ist
ganz golden, sein Kopf ist nach unten
gerichtet und er guckt traurig. 

Hannah, 5a

Der Dornauszieher

Der Kanzelträger

Diana als Jägerin

Der Heilige Georg


